
HEINRICH ZI LLICH
Dr. rer. pol., Dr. phil. h. c.

813 Starnberg am See (Obb.) 1 1976
Schießstättstr. 12
Tel. (08151) 3055, Postscheck München 26726-800

An den
Vorsitzenden des Arbeitskreises

für Siebenburgische Landeskunde
Herrn Dr.Ernst Wagner
Borngasse 8
6381 Oberhain/T.

Sehr geehrter Herr Dr.wagner,

die gegen mich gerichtete "Klarstellung" auf Seite 93 des Heftes 1-2/1976 
des Korrespondenzblattes gibt sich aus als Äußerung des Arbeitskreises für 
Siebenbürgische Landeskunde. Da ich dem Arbeitskreis angehöre, weiß ich,daß 
er mit dieser "Klarstellung" nicht befaßt wurde, sie daher nicht beschlossen 
hat, was auch nur in einer Jahreshauptversammlung hätte erfolgen können.

Für den Arbeitskreis darf natürlich dessen Vorstand oder Vorsitzender spre­
chen , aber die werden eine von ihnen veröffentlichte Erklärungen stets mit 
vollem Namen unterzeichnen. Weil das in der "Klarstellung" unterblieb, hat 
weder Vorstand noch Vorsitzender sich mit dieser rage beschäftigt oder gar 
Beschlusse gefaßt. wie "Klarstellung" ist dem Arbeitskreis also von irgend­
wem unterschoben worden.

Als von ihr Angegriffener und als Mitglied des Arbeitskreises bitte ich Sie, 
den Vorsitzenden, mir mitzuteilen, wer oie übergangen hat und hinter den 
Namen des Arbeitskreises verkrochen Unwahres in der "Klarstellung" verbreitete

Unwahr ist, daß ich Dr.Maja rFilippis im Korrespondenzblatt 1975 gebrachte 
"Kritische Bemerkungen zu einem Aufsatz von Oskar Wittstock" in meiner im 
Heft 1/ 1976 der Südostdeutschen Vierteljahresblätter erschienenen Glossern 
keinem Punkte widerlegte“•ich habe im Gegenteil klar ausgesprochen, was ich 
an den "Kritischen Bemerkungen" für falsch und was für richtig halte.

Die “Klarstellung" behauptet, Dr.Maja Philippi habe in ihrer von mir als wi­
derwärtig gekennzeichneten Beflissenheit vor dem rumänischen Machthaber nur 
dem dort üblichen "Publikationsstil" des "Byzantinismus" genügt, bezichtigt 
sie damit gelogen zu haben und liefert sie so der Rache,zumindest dem Mißtrau­
en der Roten aus.

Auf meine Glosse erhielt ich viele Zustimmungsbekundungen, aubh aus Sieben- 
benbürgen,wo man den würdelosen Byzantinismus der Maja Philippi verabscheut, 
weil er dazu führen könnte, daß sich bald auch diejenigen, die bisher keine 
Stiefellecker waren, aus Angst gezwungen sehen könnten, es ihr nachzumachen. 

aus den Zuschriften erfuhr ich, was Dr.Maja Philippis Verhalten erklären lie­
ße : ihr Mann war im letzten Krieg KxkXKK an der Napola (einer betont national­
sozialistischen Schule) in Wien Lehrer und damit verhindert, sich als Front­
held zu bewähren, wie seinem und seiner Brüder damaligem Glauben gemäß gewe­
sen wäre (aber auch die hatten,obzwar SS-Soldaten,keine Gelegenheit,Pulver 
zu riechen); heute hoffe Frau Maja Philippi, durch ihre Kniefälle vor Ceauses- 
cu zu verhindern, daß die nationalsozialistische Vergangenheit ihres Mannes, 
in Bukarest selbstverständlich bekannt, ihm unter die ^ase gerieben werde. 
Daß die "Klarstellung" ihre Bemühungen als Stilübungen des Byzantinismus ent­
larvte , also als unredliche Bekenntnisse, scheint mir unklug zu sein.

Ich werde in meiner Zeitschrift die "Klarstellung" niedriger hängen,aber den 
Arbeitskreis als "Ausgeschmierten" anzuschuldigen sehe ich keine Veranlassung, 
wenn Sie mir die Person nennen,die sich selber zu yennen nicht wagte. 

Mit bestem Gruß



p tnrnbej , 26.7.1977

ehr . eehrttr Herr r..agner,

vor weniger Sonaten besuchte mich in r. Lunu aus Bukarest, it licd der
-*L 9 -;1 '^2 emie dr .. is ■onso* C ton, , ber auc i Historiker, wie er 

meint, ‘cn nahm seines kauens wegen erst an, er sei ein runnnisierter Judetaber 
br ohn eines Popen ist, muß er wohl ein Jumane sein. jr spricht aus oseich« 

not deutsch, den er entstan t der Bukowina, doch sein uisat^, den er mir 
jet t schic rte, bedarf f^st in jeder ile einer Verbessern! , . Offenbar hat 
ein rumänischer dschreier sich a äußerst unzulänglich betätigt.
as ich upr: ant ortete, . 1 . *en ie ebenso^ie seinen an sich gerichteten 

Briepdnd seinen - Umsatz über ie Bukowina hier beigefügt.

■»ie r ic:: ab _l1 io, aber auc! eie Lorr® ein und - rokopowitsch, denen Sie 
vielleicht all iss ■ blätter auch zugin lieb machene»ahcbes zu ve uhiedenen 
Außerun en von Lupu zu en. Am einfachsten wärc/es - bc o? rs für s^ich - 
wem ie r.!upu unmittelbar antworten wollt n.

s grüßt ie freundicih ihr

27.7.1977
53 ö mir < en h n geko en,ob es einen inn hat, den Brief an Dr. Lunu 

abzusc ic er , den: io rumanisc -en Z; nsurbeamten lesen und beseh la ^nahmen ihn 



bestimmt, wie ic' aus vielen Krfabrur n ’ eiß.
Ich schicke in deshalb nicht ab, sondern warte ab, ob sich her einen Herrn 
Hellinger in u’e singen, der mir gestern einen ‘ fsatz Lupus in dessen Auf­
trag sch icke, ein unbeschnüffelter eg zu LupU finden läßt, damit er meinen 
3rief auch bestimmt erhält» ich habe die en Zeilinger deswegen um ..uskunft 
gebeten»

Ihnen aber, Herr r. agner, möchte ich doch Lupus Aufsatz und meinen Sp fef 
an Lupu zu les n u ben, weil ich hoffe, daß Sie sich dazu Huß rn, was mir 
wertvoll wäre, ab ie es unmittelbar an Lu u tun oder an mich» ihre nach 
Rumänien geschickten Schreiben erden vielleicht nicht so sorgfältig von der 
Securitate i^it elesen wie die meinen»



26.7.1977

Herrn
Dr.Octavian Lupu
Str.' nsgov 32
70136 Bukarest *

r geehrter bev-j r* upu.

erst heute * pLso wurde er beschnüffelt - erhielt ich Ihren Brief vom 7. 
Julund Ihren tiiafangreleben ufsatz über die "Licht- und Schattenseiten der 

habsburgischen Herrschaft in der Bukowina", den ich, in i.rinnerun^ an Ihren 

Bcsuc bei asir vor etwa einem Jahr, sofort las mit steigender Anteilnahme, 

in ihren Ausführun en spürt man die starke 0^^ awn rumänischen Volk, dem Sie 

apgghoreru. versteht, daß es Sie kränkt, in den in/kestdeutschland erschiene­

nen Büchern Über das Bukowina-Deutschtum ei^er - Ihrer Ansicht n-ch - zu gorin-
gen

rei
cötung der wi^Allehea sage »er humanen vor 1018 in j ner 

hs zu begegnen.
Pro ter

imal zitieren sie nich wff 5 ic^ SN in Buko-
winer ohne Bo naßen
geschbcbts7osen Neutrum machte, und ?■ 

der Bukowina h^he ein? vollendete Voll
eil ich

acht geherrscht,

Obschon sie v nn«. pf L< mi ß man

io Och 'nptung, in

be^coi Kit hatte.
.^kaiscr liehe

inbtic nvfmoyBu-
.. inr ;oco . ra^on, warum in ihr nich? nur Leu Ische sondern Auch viele ihrer

Rumänen eine wahrhafte unversilavte Lei ast sahen
vor 1514 schlecht orcar en sein - nachher etwa nicht?

Den Kleinbauern mag es 

am elendeste.; lebten
aber die 
bracl^.

rr der - oldau und

auch wurden sie von üblem

warum verschweigen ie/,wei die aren? Jt

weswegen der Aufst ad von 1907 aus

is /ukewina aus csaugt

ich, aus der k.u rmee 1918 als Leutnant entlassen, wenige 
tey ip.it er rumänischen Armee 1919 gegen Ungarn marschieren mußte

do late spä- 

lernte ich
°e beuenswelt der -oldau und Walachei kennen, zunächst durch die rinitivität 

Brutalität und Bestechlichkeit vie er "Pog tl'r Offiziere und ihrer Un-

terof f itiere; es war eine MX# sich 

balkanische uroteske.
in nationalistische/ Phrasen verhüllende

nd, j ? Kronstadt, wo 

erlaubt hat e

in »ic-benbürgen auf,in

erste

einen gef orm<

er war nir und

G^mnasi« ne Ah*

“©bildeten diesseits der
Karpaten eitaus näher is in drei tnndon , V. enn
ich zuweilen die MoIda eder " alachei fuhr, ich mich
mir völU.^ fre^'en Ge ?ie O^srnowlt



Kronstadt - das heute restlos entseelt, barbarisiert und verfremdet isi^K 

in Europa. Biese Kulturgebundenheit wird von Ihnen nicht mehr 
große,schöpferische Reiche wie Österreich,das nur der usl lan iss BeilTgon Rö 

Nischen D ?iches Deutscher Nation war, sind immer auch Kulturlan sc 'affen gewesen

- is wie mich besuchten, sagten * ie mit ärme, ich sc .Ae ihre uc. < t Du' owina 
richtig sehen,ich begriff nicht, was Lie meinten.Nun nach ihrem Aufsatz weiß ibß, 

<ie w aschcn, daß man die einstige Lot der in der ukowina ihrer Ansicht nach 

von i . und vo den * olen unterdrückten Rumänen erkenne, nwiilkürl c rau 3 ich 

da fragen: lebten die Bauern in der Moldau und .»alachoi besser? In ic enb rgen 

lebten sie besser! Dort weiß iciAein rumänisches Dorf ohne rumänische chule 

schon vor 1914. Sbllte es hierin in der Bukowina wirklich ärger bestellt gewesen 

sein? Und wie ist es heute?
Die große Cäsur - 1918 - beweist, daß ihre usfüarun^cn über die infähigke^ 

der umänei , chauvinistisch zu sein, nicht stimmen. as nach 1-10 übe* "i^' 
Rumänien einverleibten westeuropäischen Länder kam, war nichts als C auvims^fc* 

Bestechlichkeit, Korruption,kulturel e Rüa^ständigi-oit,maßlosq Habgier» Kie 

es den eutschen 1 ‘.umänieu^ar nach 194c erging und was meine /agehcrigen e^bet 

suL erdulden hatten , übertrifft alles, was Sie Österreich verwerfen können. 

Ich hatte mehrere bedeutende Rumänen zu freunden - al ie sine vom Gei der h-ute 

in 1 t, wsj t Jahre i® • 06
derlei jemals in Österreich? Kann heckte ein Ungar oder ein Deutsch r in der 

en die Regierung auftreten, gibt es freie Vereinj

der nationalen Minderheiten? Ritte - um der Wahrheit willen leugnen Mio den 

rumänischen Chauvinismus nicht! ».eine Landsleute wird er vurnic iten. laran 

zweifele ic nicht!

«c; o^t utsc^er Vf rtsi jahresblättern" nicht veröf eat' ic’ Kann, vermag 
tais nich% Zn äußern. Darum gebe ich ihn Herrn Dr.Rudolf WM* 

12, ^boc 7 ' - dcr

Bitte,, evenf eil zusammen mit Up.Rein und Professor Prokopowitsch, zu xibarlo« 

ihi als broschü e herausbribgen kehrte - ' müßten verher

in ihm die Viv end Tipfr- und SatzzeichenFehler sowie stilistiscm n el be- 

seiti t - V-n; auch halte ich eine Veröffentlichung oh^ kritisches Vorwort für 

. ... .+) unverantwort ic^.

Ich bitte derrn Jr. ■ ag* e

+) ann was die Rumänen den 
a; bereic rn, as u rk -hrt 

vc/Gchw^ n ■ rden.

st/' unmittelbar ?.it I 1 m in Verbi b au setzen

. it freundlichen Grüßen ihr

eutnch^ea angetan haben, ohne ie kulturell 
i^aei । esc äh, dr£ der ?ahrau?t 3ageh niwut



ARBEITSKREIS FÜR SIEBENBÜRGISCHE LANDESKUNDE E. V. HEIDELBERG
- Gegründet im Jahre 18 42 als Verein für siebenbürgische Landeskunde -

Arbeitskreis für siebenbürgische Landeskunde 
D-6381 Obernhain, Borngasse 8

DER ERSTE VORSITZENDE

Mtti-2’28-5'78
Herrn

Dr.Dr.h.c. Heinrich Zillich 
Schießstättstraße 12

Borngasse 8 
Telefon 06081/5323

8130 Starnberg am See

Sehr verehrter Herr Doktor Zillich !

Eine längere Dienstreise und unaufschiebbare Verpflichtungen haben es mir leider 

nicht ermöglicht, an der zu Ihren Ehren veranstalteten Feierstunde in München 

teilzunehmen und ihnen rechtzeitig zu schreiben. Ich bitte Sie, mir das nicht zu 

verübeln und auch diesen verspäteten Brief anzunehmen.

Zu Ihrem 80. Geburtstag wünsche ich Ihnen auch im Namen des gesamten Vorstandes 

unseres Arbeitskreises von Herzen alles Gute! Der Arbeitskreis für Siebenbürgi­

sche Landeskunde ist ihnen zu Dank dafür verpflichtet, daß Sie als schriftsteller, 

als Sprecher der Landsmannschaft und als Schriftleiter in hohem Maße dem Gesamt- 

deutschtum die Siebenbürger Sachsen und ihre besondere Situation nahe gebracht ha­

ben. Sie haben sich nie gescheut, Ihre Meinung klar zu sagen und damit wichtige 

Diskussionen in Gang zu setzen. Daß Sie dabei nicht nur Zustimmung, sondern auch 

Kritik erhielten, liegt in der Natur der Sache.

Außer der Erfüllung möglichst vieler Erwartungen und wünsche erhoffen wir uns für 

Ihr nächstes LebensJahrzehnt weiterhin ein so hohes Niveau der Südostdeutschen 

Vierteljahresblätter, eine nicht stumpf werdende Feder und möglichst auch ein neu­

es Buch für eine besinnliche Stunde (wodurch aus Glückwünschen für Sie unversehens 

Hoffnungen auf Sie geworden sind).

Mit herzlichen Gruß

Ihr sehr ergebener

(Dr. Ernst Wagner)

Bankverbindungen: Kreissparkasse Heilbronn 009574 520; Dresdner Bank AG Heidelberg 4834100; 
Postscheckkonto Karlsruhe 2 22 20; Postscheckamt Wien 1482.933



ARBEITSKREIS FÜR SIEBENBÜRQISCHE LANDESKUNDE E. V. HEIDELBERQ
- Qegründet i m Jahre 1842 als Verein für Siebenbürgische Landeskunde -

Arbeitskreis für Siebenbürgisdie Landeskunde Im Mühlengrund 8 
D-6393 Wehrheim 2

Herrn
Dr. Dr. h.c.Heinrich Zillich

Hirschanger 1

DER ERSTE VORSITZENDE

Im Mühlengrund 8
D-6393 Wehrheim/Taunus-2
Telefon 06081/5323

1. Dezember 1978

8130 Starnberg am See

Sehr verehrter Herr Dr. Zillich!

Herr Professor Walter König, Pädagogische Hochschule, Reutlingen, 
hat in Heft 3-4/77 unseres Korrespondenzblattes eine eingehende 
Untersuchung über die gegenwärtigen Schulverhältnisse der Deutschen 
in Rumänien veröffentlicht. Die Ergebnisse wurden auch in der Sieben- 
bürgischen Zeitung in Kurzform gebracht. Wir würden es sehr begrüßen, 
wenn diese objektive Untersuchung auch in den Südostdeutschen Viertel­
jahresblättern entweder gemeinsam mit dem genannten Heft unseres 
Korrespondenzblattes oder gesondert besprochen würde, da es sich 
m. E. um die gründlichste bis jetzt erstellte Untersuchung handelt. 
Als Anlage füge ich ein Exemplar des Sonderdruckes bei.

Mit freundlichen Grüßen

(Dr. Wagner)

Bankverbindung: Kreissparkasse Heilbronn 009 574 520 (BLZ 620 500 09) - Postscheckkonto Karlsruhe 222 20 - 751 (BLZ 660100 75) - Postscheckamt Wien 148 293 3



tarnb^rg am ‘-ee, -U12.1978

5.ehr geehrter Ler? Ur» "lö^er,

(>jT ierter schiedet© • r schon vor einigen Vagen ein äxesi» 
niar des fionderabsugs dec Aufsat» -s von ;3r 6fe^«ur. König 
über die e.- = u1 en cor cutsehen in tamanion. Ich ließ es 
Herrn Oberschulrat Kaspar üü&el zu;',ehe? , der bereit ist, 

Buchan für die . iäCMBt|g»utN 
blätter zu beshrec^en» iiei uesprecbu en teil e1' Vir immer 
auch den Verkaufspreis mit» Darf ich ie h•tten, mir be*

। a ■ lefwuete , - de» ien erneute 2u* 
se dung ich f ■nke*i * i i 4 hi he Ich Heft 4/77^bsim Umzu?: 
In die ne"e b*eseH^obgfeltih U1 itere” Vchnun^ verlegte^n invT 
aber sicher zur. Vor sc ein kommen, we-^n ich endlich mit Ser 
Einrännung Heiner schreck.1 ichm er fertig s-s^n
werde» ?iersii€?ien c;rußen und auch schon Mit L = ten

■ ssttu. » X«. In sehen Ihr
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DR. ERNST WAGNER 0 6393 WEHRHEIM/TS.2
(OBERNHAIN)
IM MÜHLENGRUND 8
TELEFON 06081/53 23

19. Dezember 1980

I DR. E. WAGNER • 6393 WEHRHEIM 2 • IM MÜHLENGRUND 8 1

Herrn
Dr. Dr. h.c. Heinrich Zillich

Hirschanger 1

8130 Starnberg am See

Sehr verehrter Herr Dr. Zillich!

Herzlichen Dank für Ihre Postkarte vom 10. d.M. Der Briefverkehr 
mit Dr. Helmut Wolff, der sich auf das Verhalten von Glondys und 
Müller während des letzten Krieges bezieht, interessiert mich 
sehr, und ich nehme Ihr Angebot gerne an, mir einen Abzug zu­
kommen zu lassen. Diese Dokumente sind sicher sehr wichtig, um 
vielleicht in einigen Jahren eine objektive Untersuchung der Er­
eignisse vor und nach 1944 anzustellen.

Zu den kommenden Festtagen wünsche ich Ihnen im Kreise Ihrer 
Familie und Ihrer Freunde einige ruhige und besinnliche Stunden 
und vor allem ein gutes neues Jahr 1981.

Mit herzlichen GrülZen

Ihr



24.12.1980

Herrn
Dr.^rnst Wagner 
im Miklengrund 8
6393 ’ ehrheim/Ts.2, Oberhain

Sehr geehrter Herr Dr.Wagner,

eben traf ihr Brief vom 19.Dezember ein, für den ich ebenso herzlich danke 
wie für Ihre freundlichen Glückwünsche zum k e i h n ac h t s f e s t und Jahreswechsel. 
Auch ich wünsche I nen und den ihren ein fröhliches Christfest uni ein 
gesegn tes neues Jahr!

ine Ko le ieines riefWechsels mit Dr.Helmut olff lege ich hier bei und 
freue mich, daß Sie diese Blätter kennenlernen wollen. Ich habe auch meinem 
Freund .rufesser Harald krasser einen bzug geschickt. ^r schrieb, er habe die* 
se ungemein aufschlußreichen Briefe, die besondere Beacht.m auch beanspruchen 
angesichts des vom Arbeitskreis herausgebrachten Bandes von Binder und Scheeser 
über i letzten Bischöfe, überaus gefesselt gelesen in einem Zug und dann dies 
sogleich wiederholt. ' olffs Mitteilungen seien außerordentlich b leuts.m. Das 
meine ich ebenfalls. Die zwei vom Arbeitskreis herausgebrachten Ban e über unse 
re Bisc öfe kenne ichunoch nicht. Ich würde sie gern in den 'Südostde tsehen 
Vierte'j Jtresblättern besprechen, i arf ich > ie um Zusendung der kozensioneyeip- 
plare bitten oder muß ich das Herter gegenüber tun?

Da noch andere unserer Landsleute meinen Brief echsel mit »olff einsehen sol­
len, wäre ich dankbar, wenn &ie mir die Abzüge nach einigen Wochen zurück-



schicken wollten, atür ich bin ich 
Blätter, wenn ^ie es wünschen, eine

einverstanden, aß Sie sich von den 
Kopie ändert ix en lassen.

Mit herzlichen GriiSen
Ihr



DR. ERNST WAGNER D-6393 WEHRHE1M/TS.2
(OBERNHAIN) 
IM MÜHLENGRUND 8 
TELEFON 06081/53 23

5. Januar 1981

r DR. E. WAGNER - 6393 WEHRHEIM 2 - IM MÜHLENGRUND 8

Einschreiben
Herrn
Dr. Dr. Heinrich Zillich

Hirschanger 1

8150 Starnberg am See

Sehr geehrter Herr Dr. Zillich!

Herzlichen Dank für die Übersendung der Fotokopien Ihres Brief­
wechsels mit Dr. Helmut Wolff. Ich habe mir erlaubt, davon für 
meine Unterlagen Fotokopien anzufertigen und sende Ihre Kopien 
mit herzlichem Dank zurück. Für zeitgeschichtliche Untersuchungen 
ist dieser Briefwechsel von großem Interesse, und ich bin froh, 
daß ich ihn vielleicht für spätere Arbeiten verwenden kann.

Der 2. Band der "Bischöfe der evangelischen Kirche AB in Sieben­
bürgen", der die Biographien der Bischöfe 1867 - 1969 enthält und 
die von Prof. Dr. Ludwig Binder, Hermannstadt (Georg Daniel und 
Friedrich Teutsch; Friedrich Müller I und II;, Viktor Glondys) 
bzw. von Josef Scheerer (Wilhelm Staedel) verfaßt wurden, konnte 
leider erst kurz vor Weihnachten versandt werden. Ich nehme an, 
daß ein Rezensionsexemplar für die Süd ostdeutschen Vierteljahres­
blätter bereits vorgesehen ist. Sollte das nicht der Fall sein, 
so wird der Geschäftsführer des Landeskundevereins, Herr Balduin 
Herter, veranlassen, daß ein solches Rezensionsexemplar Ihnen zu­
gesandt wird. Außerdem habe ich Herrn Herter gebeten, Ihnen bzw. 
den Vierteljahresblättern auch ein.Rezensionsexemplar des 1. Bandes 
(Nachdruck der Arbeit von Hermann Jekeli vom Jahre 1935) übersandt 
wird .

Mit herzlichen Grüßen

Ihr



DR. ERNST WAGNER D-6393 WEHRHEIM/TS. 2
(OBERNHAIN)
IM MÜHLENGRUND 8

r DR. E. WAGNER • 6393 WEHRHEIM 2 • IM MÜHLENGRUND 8 

Herrn
Dr. Dr. Heinrich Zillich

Hirschanger 1

8130 Starnberg am See

Sehr verehrter Herr Dr. Zillich!

Sie haben in den Süd ostdeutschen Vierteljahresblättern 30 
" (1981) auf S. 46 f. einen Beitrag über Dr. med. Fritz Klein 

gebracht. Nach diesem Beitrag soll Dr. Klein aus Brenndorf 
stammen und am 18. 11. 1945 in Lüneburg, obwohl er unschul­
dig gewesen sein soll, als ehemaliger KZ-Arzt gehängt worden 
sein.

Ein Dr. med. Friedrich Klein aus Brenndorf wurde nach Sieben- 
gürgische Vierteljahrsschrift 1938/S. 37 im Jahre 1933 in 
Klausenburg zum Dr. med. promoviert. Nun lese ich in der 
Siebenbürgischen Zeitung vom 31 - 10. 82 auf S. 9 eine Trauer­
anzeige betreffend einen Sanitätsrat Dr. Fritz Klein, der am 
20. 2. 1908 in Brenndorf geboren wurde und am 29* 9. 1982 in 
Niedergurig bei Bautzen verstorben ist. Im Partezettel wird 
dessen Frau Ilse, sein Sohn Fritz und seine Tochter Anneliese 
verheiratete Sheljasov genannt.

Die Vermutung liegt nahe, daß es sich hier um die gleiche 
, Person handelt, denn es erscheint unwahrscheinlich, daß zwei 

Personen gleichen Namens etwa zur gleichen Zeit /geboren wurden 
k und Medizin studierten. Wäre es denkbar, daß der von Ihnen er- 
" wähnte Dr. Fritz Klein zwar zum Tode verurteilt wurde- und am 

18. 11. 1945 auch einen Abschiedsbrief schrieb, dann aber be­
gnadigt wurde? Dann müßte allerdings Pfarrer Dr. Richard Gräwe 
sich geirrt haben und Werner Otto v. Hentik Dr. Fritz Klein 
mit einem anderen Siebenbürger verwechselt haben.

Da Ihre Notiz in bestimmten Kreisen Anlaß zu weiteren Äußerun­
gen war, wäre es nicht uninteressant zu wissen, ob Personen­
gleichheit vorliegt oder nicht. Sollten Sie inzwischen Näheres 
über diese Angelegenheit erfahren haben, so wäre ich Ihnen für 
eine kurze Nachricht sehr dankbar.

Ich wünsche Ihnen im Kreise Ihrer Lieben angenehme Festtage 
und ein gutes Neues Jahr 1983•

Mit herzlichen Grüßen

Ihr



13,12.1982

Sehr geehrter iierr r. Wag ne ,

meine Äußerung in den Südost eutsch n Vierteljahresblättern (Seite 4G f/1982) 

über den aus Bron dort stammenden A^jt Dr. * ritz lein, den rJ e Indian er 

henkten, und die Wiedergabe seines mir von meinem Fr 1 n ns

Kaufmes aus Amerika zugeschickten Ibschied briefes führte9twie Sie wohl wts- 

। zu einer von Professor Dr.Andrezs Möckel begonnenen Auseinandersetzung 
ft 

zwisc n ihn und mir im der Heimat” und in der "Sieben ürgischen Zei­

tung” e Möckel spürte den Wohnort des nun über 90jährigen und erblindeten frü­

heren Gesandten Otto von Heutig auf, von dem er über Dr.* lein Auskunft ein­

holte , und darnach schrieb auch ich Heutig, den ich kannte, weil wir beide 

kurze Z«it beim Stab Wanste in in Rußland waren. Dabei ergab es sich, daß jener 

Siebenbür er, den Heutig vor der Siege Justiz rel c wollte, nicht Klein ge­

wesen sein an* , weil dieser früher hingerichtet wur , als Hertig für unseren 

anderen Landsma n eintrat.Aber wer der war, wissendVir noch immer nicht.

Aus einem Brief von Pfarrer Sepp Scheerer erfuhr ich, was ich Möckel sofort 
mitteilte^#&!e daß er da auf anwortete, daß noch ein Siebenbürgen Arzt, der 

in Belsen die Wachmannschaft ärztlich betreute, Dr.Ben o OrendA.ausHHermann- 

stadt, gehenkt wurde. Ihn betreute, von der Okumäne aus,Aer dänische Pfarrer 

Dr. Igdahl Thygesen, der später Orendis Wit - heiratete und heute als Journa­

list : in Hamburg, Ortrudstraße 1»lobt*

Ich ging die en und anderen Mitteilungen nicht mehr nach

Aber Ihren Brief ckte ich - Ihrer Zustimmung gewi" - in Ablichtung Herrn 

ludolf fhat,Sulzburgerstraße 16,7312 k/T«»nk —umiTrrtT der

das Hei atbuch Bren?. orf heraus ebrac t hatte, und bat ihn um Auskunft über die 

beiden Dr.mecritz Klein aus Srööndorf Seine Antwort teile ich Ihnen mit

w in ehe Akt u Grüßen
Mit doh b st cht- 'n.'

Ihr



11.7.1986

2
Herrn
Dr.Ernst Wagner
IM Mühlengrund 8
6393 Wehrheim-Oberhain/Taunus 2

Sehr geehrter^ Herr Dr. 'agner,

mich ^neute es, da Sie heuer den Sie’onbür ;i sehen 1t rpreis bekommen 

haben. 7ch hätte lhn< n dazu län st Glück wünschen sollent be im Februar 
1918 wurde ic ic l e d gaev r if t et.bas schwäch^ de ar^^ .re o peinigt? 

mich der seither alle 4-5 Jahre etliche Wochen lang. icsmal war es arg. Im 

ai un JuniÄror ich la hingt i e ’ t och n n - wo ich of enbar auf den .eg zur

Gcnccv j bin - hole ich s nach: alles Gute zu IhrMr

Mit Zustim ung las ich heute auch Ihre Dankrede in un cror Zeituv , befrie- 

digt vor al Lern : sha b, weil ie davor /V"-vuan, di o Vc ,ar ■ eit nur in einer 
—

ein: i er 'intex zi sehen. • 1; ich, 4 r in jede 1 ingsor -Heft während

des innerv kisc’.en Streits daheim die Unbe achth iton klar kennzeichnete, 

Ende 1936 den Hals vollhatte von all der sturen Besessenheit, wobei mich 

je c eite an sich eranzi«hen wol te,übersiedelto ich, ic ich beabsichtigt? 

für drei J hre ins ke ich.^ben ar mein Koman "Zwi c en Grenz n und Zeiten” 

erschien/tutd war sofort ein Bestseller, brachte mir mehrere Ehrungen ein;

man ka te mich durc »ei «e Zeitschrift it lau em in eutsc land. Nun war
ich willkom en

lebten ich und

sog^

meine Freu

von den bedeulendst n ichte n aufgenom n. Nie

i :h das jun en Leuten,

so 'chen ie mich an, als wäre ich irre. Sie haben Scheuklappen. Als ich 

1941 * 1s Hauptmann d.K. - ic? war bei-: ü« , c t ei der “af en-SS - im 

u- . in ^er in im icnst stand, er lie t jch von zuhau e ein ^e e raum "Vater 

krebsverdächtig* Bereite Untersuchung bei Sauerbruch vor '«Das tat ich.Mein

*ater traf ein. Er, arg schwerhörig, sprach sehr laut,und als wir in die 

JbaritS kamen, sah er sic im Vorzimmer des großen Arztes, wo etliche Kran- 

kenschwestern irgendetwas tu en, um und sagte laut: "Hast du a41« eine 

hübsche -ran enschwester gesehen?" Das Gedicht dieser Mädchen verwandelte sich 

im Nu in eine Kaske der f j Brütig und Belustigung. Und ich begann meinen Vater 

zu genie .en. Er wur e zu auerbruch geführt,und der Sah ihm in on Hals,schüt­

telte den Kopf: "Merkwürd g, daß mein Schüler Dreßepner in ronstadt- nicht 

erkan te, dr da n r eine harm ’ ose Wuchern ist”. Nah^r eine inzette^ind 

riß die chwsllun c aus. ^nd am b nd sahen wir er st in der -ir^an s- 

halle des ^aieerhof?, wo mein Vater wohnt , warteten auf ei en latz an 
den Sp^^setisch^ie ^wtJ^cLen rundum lauf end enj^alustra nd?n, vollbe­

setzt. Da sagte mein Vater plötzlich erschreckend laut: "Ich habe heute



eine Frau mit dem Aour le Semit (Judensterh) gesehen. Gefällt mir nie t!" 

Ich machte eine beschwichtigende Bewegung. Lrr "Hört uns doch niemand!" 

Alle hörten ihn und aßen leiser, die hier speise den G nerale, Parteigrö- 
ßen und sonstige*Bonzen. "Weißt du”,sagte mein Väterlich kenne doch die 

Zuc erjuen Europas|so ziem ich alle”,. Er war Dire? tor der woh zweigrößten 

Zuckerfabrik Österreich^#der Brendörfer, genesen» ”^nd wie waren die? Baron 

llark&nyi in Budapest ein Saujud,aber denk an den netten c einen Chamier aus 

Brüssel 5 er hat immer zu großes Bonbonieren mitgebracht) ihr Kinder wart 

entzückt;aber ein Bhrenmann%0nd nun schilderte eareine Menge Zuckerjuden. 

Ich legte meine Hand an die Lippen. Weißt du, was ich am wenigsten 
sagte er, ”l’auptleute,die sich fürc ten!” Die Stimmun in d r dalle^r 

voll SymRthie für meinen wundervollen Vater, Und al ich dieses Erlebnis 

nach einer der zahllo en Lesungen, die ich nach 194 9 m meine Familie zu

erhalten, monatelang machen mußte, vor Studenten erzählte, prang einer

auf und r Doktor das ist unwahr.

wären Sie und er am Morgen gehenkt worden!

Hätte Ihr Vater das gesa t 

Wie ich du Esel antwortet*
kör en S e sich ren en.

■ on en/ ,,
Unsere uugend ist verblödet^Uehr als in der Kazi MDUv auf einen Befehlsweg 

der Unwahrheit gestoßen.

Gut, daß Sie dage en sprachen!

Doch - n mü te noch weit härter gegen ei c solche inu si Statur auf treten 

Neulich schickte m r Herr Sozanski einen on ihm ver gßt Auf-^tz über Gene 
rat sm . Ic bat i hu f e taust allen,wo^er ->s ' sta " , d -■ e en • .ie 

nicht polnisch. Hier überreiche ich Ihn n in "bliaSiung SozaUSkis Antwort,

Vielleicht können Sic r ic gebrauchen für in Vorfereit ihdl^^^ 
Lexikort er Sie a bür r ^ac’ sen,

Viele herzliche < rußen von M
Ihrem

>< 0H>vü /IX ft



Verband der Siebenbürger Sachsen 
in Deutschland e. V.

Jugendreferat

(14 a) Bernnause n 
Kreis Eßlingen 

krfJWz khterdinger Str./Johns., 
den l,12.195o

Herrn

Dr. Heinrich Zillich

(15b) S t a r n b e r g/Obb.

Lehr geehrter Herr Zillich!
Das Jugendreferat unseres Verbandes veranstaltet vom 5* - 7,1.51 
für unsere jungen Landsleute auf Burg Hoheneck/Mfr. ein Treffen. 
Heben dem Ziel,den persönlichen Kontakt unter einander zu festigen, 
verbinden wir die Absicht,uns über die Situation der Heimatvertrie­
benen und vor allem der Siebenbürger Lachsen durch Referate und 
Aussprachen zu informieren und Wege für eine landsmannschaftliche 
Jugendarbeit zu suchen. Wir rechnen mit 5o - 4o Teilnehmern ,vor 
allem Studenten und Lehrern und auch eini; en Landsleuten aus Öster­
reich.
Im Hamen der Teilnehmer möchte ich Sie herzlich bitten,am Abend des 
ersten Tages unter uns zu sein und diesen Abend zu gesteiten. Ein 
Programm-Entwurf liegt bei.Ar wurde am 28.11. mit dem Vollzugsaus­
schuß unseres Verbandes durchgesprochen und von diesem gutgeheißen. 
Falls Ihnen der vorgesehenen Termin nicht gelegen ist,bitten wir 
Sie,uns einen anderen Zeitpunkt anzugeben.
Leider sind wir nicht in der Lage,Ihnen dafür ein Honorar zu bezah­
len, da uns nur ganz geringe . Mittel zur Verfügung steben.Für Ihre 
FahrtSpesen kommen wir aber selbstverständlich auf.

Es grüßt Sie in landsmannschaftlicher Verbundenheit

1 Beilage Kommis s. Jug e ndreferent



E n t w u r f ! manchen, den 28.11. 50

Z e i t p l a n

für ein Treffen junger Siebenbürger -auf Schloß Hoheneck,Kreis Uffen­
heim — Kittelfranken vom 5*1» - 7-1-51
Leitung: Ernst Wagner, cand. agr.
Vorbereitung am Ort: Lehrer Wigant Weltzer.

-n - ;
1. Tag;, Freitag,den 5-1 •51
Vormittags: Anreise
12,oo Uhr "Lat tage s s an.
I5,Jo Wagner; Eröffnung und Begrüßung
14,oo Frau E. Klein: Unsere Landsleute in der Heimat
15,5o Kreutzer,Binder oder Groß: Unsere Landsleute in Österreich
17, 00 Eodlumdiskussion: Für und wider die Auswanderung u.HüdM.
18,50 Abendessen
2o,oo Lichterabend mit Heinrich Zillich.

2. Tag . Sonnabends den 6.1.51:
7,5o Uhr Frühstück
8,00 Pf. Schmidt oder Weltzer: Morgensingen
8,50 Dozent Lr. Lemberg: Die Entstehung eines nenn Volkes aus 

Binnendeutsehen und Qstvertriebenen
lo,50 Lr. Bruckner oder Pf. Schmidt:Die Pflege unseres Kultur­

gutes in unserer neuen Umgebung
12,5o Lattagessen
14,oo Christ; Die junge Generation des Deutschtums aus dem Do­

nau- und-Karpatenraum seit 1945» -
16,00 Heime sch oder Groß; Die Siebenbürger Sachsen in Westdeutsch

land (Voraussieht1. Tausch mit Diskuss.: Auswanderung)
18,oo Abendessen
19,oo Geselliges Beisammensein

... >. ' 'N
5* Tag.Sonntag, den 7*1.51:
7,5 0 Uhr Frühs tüc k
8,00 M. Schmidt: Mrgensingen
8,5o Wagner: Landsmannschaftliche Jugendarbeit?

1o,5q Gruppenarbeit:
1. Studenten mit Heferat Seraphim: Das Treffen heimatvertr. 
Studenten in Neustadt,der VHDS und wir.
2. Landjugendarbeit und wir -
5. Möglichkeiten für eine Jugendarbeit in den Städten
4. Kulturarbeit (Lehrer!) u.a. 1t Vorschlag der Teilneh­
mer — ev. auch regionale Gruppen außer der 1.

12,5o lütt ages sen
14,oo Berichte der Gruppensprecher und Zusammenfassung durch 

Wagner.
15,5o Wahl des neuen Jugendreferenten und ev. eines,.Arbeitsaus­

schuss es,kurze Ansprache des neuen Heferenten.
17,oo Wägner und der neue Jugendreferent: Abschluß des Terffens
Für solche,die noch dabLeiben:
18,oo Abendessen mit anschließendem Beisammensein.
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